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Bischof Jıns Kampf für die Kırche 1n China

An eiınem Junitag ım Jahr 1982 betrat Aloysıus Tım, eın 66 Jahre alter, gerade AaUS dem
Gefängnis entlassener Jesunt, ach UTE Jahren 7A08 ersten Mal wıeder diıe St Ignatıus-
Kathedrale 1ın Shanghaı. In seıner Jugend W ar das Gebäude eıne der oröfßten Kirchen
des Fernen Ustens, erüuhmt für seıne orazılen gotischen ogen und se1ıne bunten
Glastenster. Jetzt die Farben verblichen, ETSELZT durch helles las und orel-
les Sonnenlıcht, das die brüchigen Säiäulen un! den gefliesten Boden bleichte. Die
Türme, einstmals die höchsten 1n Shanghat, ehlten, W1€ auch der Altar, dem
946 Z Priester geweiht worden W AaTl. Jın hatte fast 3( Jahre Hausarrest, 1n
Umerziehungslagern und 1m Gefängni1s verbracht, da{fß sıch wen1g Ilusi:onen
ber dıe Chinesische Kommuniuistische Parte1 un ıhre Eıinstellung ZIEHT: Religion
machte. och die Schäiäden der Kirche LLUTr schwer St Ignatıus,

ertuhr CI; 1St während der Kulturrevolution eiınem Getreidesılo umtunktio-
nıert worden, und VOT der Kırche verbrannten dıe Machthaber el Tage lang die
meılisten der katholischen Bücher der Diözese.

Inzwischen wurden wıeder Gottesdienste gehalten. och öffentliche Gebete für
den Papst strıkt untersagt und 1ın den schlecht gedruckten Büchern, die INa  -

1n der Kathedrale benutzte, wurde der Heılıge Vater aum erwähnt. Messen WUlL-

den och ın Lateın gelesen tür dıie meısten Chinesen nıcht verstehen. Der da-
malıge Bischof W ar ohne römische Zustimmung gyeweıht un VON der kommunistiı-
schen Regierung 1n der Absıcht eingesetzt worden, die Erinnerung den och
eingekerkerten Bischof Shanghaı Ignatıus Kung (Gong) Pın-me1l tılgen. AAyı
les veschah der direkten Kontrolle der Chinesischen Katholischen Patrıot1-
schen Vereinigung, eıner selt 25 Jahren bestehenden Regierungsinstitution, die das
chinesische katholische Leben überwachte.

och Samstagabenden W ar dıie Kirche mMIiıt 2500 un mehr Pfarrangehörigen
vollbesetzt. Die Morgenmesse WAaT nıcht Qanz gul besucht, 1aber sS1e tand un!:
ZW ar regelmäßiıg. An anderen Orten 1n Shangha!ı wurden ın vier weıteren katholi-
schen Kirchen ebentalls Gottesdienste yehalten, un: auch diese 5amstag-
1abenden bıs auf den etzten Platz besetzt. All diese Pfarrangehörigen wurden VO

60 alteren Priestern versorgt, die IIN1n eiınem einzıgen Haus MUeTr

Beobachtung der Patriotischen Vereinigung leben hatten, da S1e entschlossen
FCN, öffentlich als katholische Priester leben

Fur Priester yab CS auch andere Möglıchkeıiten, einschliefßlich eıner wachsenden
Untergrundbewegung, deren Mıtglieder sıch weıgerten, Gottesdienst 1n Kırchen
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halten, die beim uro für Religiöse Angelegenheiten, das wiederum dıe Patriotische
Vereinigung beaufsıichtigte, regıstrıiert Wiährend der spateren Jahre seıner
Einkerkerung lernte Jın verschiedene Priester kennen, die dieser ewegung
gehörten, un! W ar beeindruckt VO  S ıhrem Murt un: ihrer Frömmuigkeıt. och die
Katastrophe, dıe ber die chinesischen Katholiken 1ın den 50er Jahren hereinbrach,
hatte ıhn überzeugt, da{ß die Untergrundbewegung 1ın iıhrer Entschlossenheıt, die
Konftfrontation mıt der Kommunistischen Parteı suchen, nıemals 1ın der Lage se1n
würde, ine stabiıle geistliche Heımat tür die Tausende VO Katholiken schaffen,
die jede Woche oftfen 1n Shanghai dıe heılige Messe besuchten.

Jın hatte einmal gehofft, da{fß eıne eindeutig chinesische Kıirche dıe Missionskirche
seıiner Jugend würde, ındem S1Ce seınen TOMMEeN römischen Katholizismus
mi1t seiner chinesischen Identität versöhnte. Die bisherigen Versuche eıner Versoh-
NUNng tehlgeschlagen, weıl S1€e dıe ıne Identität ber dıe andere etizten und
eıne Kıirche hinterliefßen, die weder authentisch katholisch och chinesisch W ATl.

och Jetzt, MIt eınem Kom, das VO seınen chinesischen Anhängern W dl,
vab dıe Gelegenheıit, ine wahrhaft chinesische Kırche schaffen für Jın un:
für dıie Katholıiken, die leıten wollte.

Eın Bischof tür Shanghai
25 Jahre spater safß Jın Wl Ya  Jetzt Bischof VO Shanghaıi MIr gegenüber 1ın SEe1-
11C UuUro 1m dritten Stock mi1t Blıck auf dıe wıederhergestellten Türme der Kathe-
drale IS W al herzzerreifsend“, beschreibt CT den Tag, dem ZUiT: Kathedrale
zurückkehrte, un: wart die Hände hoch „Doch W as konnte 88R  - machen?“ Wır
sprachen auf Englısch, ın eıner der fünf Sprachen, die leßend spricht. Miıt Y 1 1Sst

eın schmächtiger Mann, vielleicht eLIwa O Meter oxrofß, doch seıne StrenNgE Hal-
Lung verleiht ıhm 1nNe€e starke Präsenz, und WeNn T: meıne and ergriff, CLWAS,
W as 6 ZESARTL hatte bekräftigen, fühlte iıch das Mectall se1nes Bischofsrings.

Obgleich weıthin unbekannt außerhalb Chinas, 1St Jın zweıtellos die e1IN-
Hufßreichste un: umstrıttenste Persönlichkeit 1m chinesischen Katholizismus der
etzten 5() Jahre In den Bemühungen, die Behörden ZUr Genehmigung eines (36-
bets für den Papst während der Messen 1n Chinas regıistrıerten oder „offenen“ Kır-
chen überreden, spielte G: eıne tührende Rolle, ebenso darın, eine Liturgie 1ın
chinesischer Sprache entwickeln: und W alr alleinverantwortlich für die Aus-
bıldung VO mehr als 400 Priestern einschliefßlich einıger, dıe VO Vatıkan TI6T1=

kannte Bischöte wurden, 1mM Semiıinar VQ Shanghaı. Er W ar eın unerschrockener
Vertechter des Dialogs und Kompromıisses mi1t der ommunistischen Regierung.
Er empfing dıe Bischofsweihe ohne dıe Zustimmung des Vatıkan und ahm eıne
führende Rolle 1n Chınas offenen Kıirchen e1n, die alle 1MmM 11© tür Relig1öse Aln
gelegenheiten regıstrıiert se1ın mussen un VO Bischöten geleitet werden, die VO
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der Patriotischen Vereinigung nach Beratung mMI1t den örtlichen Gemeinden
nn werden.

Jın hat sıch mehrtach ber das Kirchenrecht hinweggesetzt, W 4S für eınen katho-
ischen Bischot keineswegs eıne Bagatelle 1STt. och Rom hat seınen Ungehorsam
toleriert, VOT allem angesichts dessen, W 4S 1n Shanghaı erreicht hat Von seinem
modernen uro AaUs$s schaut Jın aut eıne Diözese, die 141 regıistrierte Kırchen umfaßt,
dıie Priester (die meılsten G 40), X6 Schwestern, 83 Seminarısten und 150000
Laıien zaählt In Shangha!ı 7zumiıindest oibt CS eıne beträchtliche Annäherung zwischen
der Untergrund- un: der offenen Kıirche, esonders auft der Leitungsebene: Jın 1st
der promiınenteste Bischof der otfenen Kırche, der, WCI11 auch stillschweigend, dıe
Autorität des Papstes anerkennt.

Tatsächlich wırd die Grenzlınıie 7zwischen Chinas offenen un:! den Untergrund-
kırchen se1lIt einıger eıt durchlässıiger. Es oibt Mitglieder der Untergrundkıirche, die
sıch noch weıgern, den Gottesdiensten der offenen Kırchen teilzunehmen oder
die Legitimität der Bischöfe 1n der offenen Kırche anzuerkennen. Die offene Kırche
tendiert dahın, sıch mehr 1m Sınn der Reformen des /weıten Vatiıkanischen Konzıils

entwickeln, das die Me(iftexte 1ın die Landessprachen übersetzen 1e( und die
Rolle der Laıien verstärkte. Die Untergrundkırche tendiert ıhrerseıts ın nostalgı1-
scher Weiıse eıner eher hierarchisch strukturierten vorkonziıliaren Kırche. och
dıe Realıtät des alltäglichen Lebens 1n der Untergrundkirche 1st komplexer, als
das verbreıtete Bıld VO christlichen Gläubigen, die 1in chinesischen Katakomben
verborgen sınd, vermutfen Alßt Mindestens 90 Prozent der Bischöfe in der offenen
Kırche haben sıch, W1€ auch Jın CS hat, längst mıiıt Rom ausgesöhnt. In Zzumı1ın-
est eiıner Diözese wurde eın Prıiester, der ın der offenen Kırche tatıg WAal, auch ZU

Bischof der Untergrundkirche veweiht. Aus anderen Diözesen 1St bekannt, da{fß
Priester AaUS dem Untergrund heilige Messen 1n otfenen Kırchen gefeiert und dabei
Mefifßstexte un: Bıbeln benutzt haben, die Jın übersetzt und gedruckt hat.

Irotzdem 1st die Untergrundkirche nach W1€E VOT Zielscheibe der Lokalbehörden,
die jeder gyesellschaftliıchen ewegung gegenüber argwöhniısch sınd, dıe sıch we1l-
gert, ıhre Autorität anzuerkennen (die Nationalregierung 1St viel toleranter). Belä-
stıgungen o1bt VOT allem ın ländlichen Gegenden, viele Katholiken keinen-
Sang Priestern oder registriıerten Kırchen haben och werden Katholiken
manchmal auch 1ın den Stidten verfolgt, und mehr als 7We] Dutzend Untergrund-
prıiester un -bischöfe befinden sıch heute nachweislich 1n staatlicher att

Jın übersieht nıcht dıe Leiden der Katholiken 1mM Untergrund, doch scheıint
ylauben, da{ß S1e unnötıg sind, jetzt; da dıe Sakramente 1n otffenen Kirchen zZUugang-
ıch siınd In seiıner Erklärung, eher Anpassung als Wıderstand für die chıine-
sıschen Katholiken der richtige Weg ISt, Sagl CI seıne Herde SeI nıcht 1n der Lage,;
aut Konfrontation ZULT: chinesischen Regierung gehen, W1e€e die reichen auslän-
dischen Befürworter der Untergrundkirche ordern. Ach nıcht auf den
(kommunistischen) Zusammenbruch“, Sagl „Ich mache die Dınge heute.“
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Aufßerdem, fügt . hınzu, se1mt den 50er Jahren se1 ıhm klar, da{fß$ die kommunisti-
sche Geheimpolizei „überall 1st W1e€e (Gott. So können WITFr gal nıchts 1mM geheimen
in  =} Es 1St töricht.“

Kardınal Theodor McecCarrıick VO  > Washington, © ein Freund un Bewun-
derer Jıns se1it nahe7zu 70 Jahren, erzählte mır: „ Was iıch Jın bewundere Ist;, da{ß
sehr chinesisch un! gleichzeılt1ig sehr katholisch 1St.  « Deshalb MceCarrıick ıh
„eınen der bedeutendsten Kırchenmänner 1mM Chına S ETL.GI: eıit  “ Jın 1sSt nıcht
optimistisch hinsıchtlich se1nes Vermächtnisses. „Der Vatikan denkt, da{ß iıch nıcht

Hr den Vatıkan LUGC, und die Regierung denkt, da{fß ıch viel für den Vatıkan
arbeite“, Sagl S 1sSt nıcht eicht, beide zutfriedenzustellen.“

Jın Sagtl, da{fß VO Anfang AN se1n ersties Interesse den Katholiken ın China
gegolten habe, „meınen Katholiken“ Weder Beyıng och Rom hatten ımmer die DE
sten Interessen 1m Sınn, CI, un: habe versucht, 1in die Bresche Sprıin-
CIl In diesem Prozef( wurde eıner anderen Art VO Katholik, als ZUr elıt
seıner Weihe (durch eınen tranzösıschen Prıester, betonte er) W al 1nNne persönliche
Veränderung, die sıch 1ın den Änderungen widerspiegelt, die 1n Chinas wachsender
katholischer Bevölkerung, 1m Untergrund und ın der offenen Kırche, 1m Gang sınd

Versöhnung als Drahtseilakt

DDas Christentum erreichte China erstmals 1m siebten Jahrhundert durch Nestor1a-
LICT ber dıe Seidenstrale, doch Erst Mıtte des Jahrhunderts, mı1t der Ankuntft
der Jesuuten, etablierte sıch die katholische Kırche dauerhaft 1mM Reich der Mıtte.
Danach machte der Glaube wesentliche Fortschritte dank Matteo Rıccı, eiınem bril-
lanten ıtalıenıschen Jesuuten, der dıe tradıtionellen Evangeliısıerungsmethoden
gyunsten eıner „inkulturierten“ Annäherung aufgab, 1ın der tradıtionelle chinesische
Glaubenstormen un! Rıtuale, einschlieflich der verbreıiteten Praxıs der Ahnenver-
ehrung, angepafst wurden.

Die Toleran7z der Jesuiten gegenüber diıesen „chinesischen Rıten“ führte eıner
Kontroverse 1n Rom, und 1704, ach eıner eın Jahrhundert andauernden Debatte,
wurde apst Clemens X VO  m den Gegnern der Jesuuiten überredet, dıe Rıten als
hoffnungslos unreinen Aberglauben verdammen. Die chinesischen Kaıser, die
ıhrerseits dıe Mıssıonare tolerijert hatten, emport W1€ Jın anmerkte: ‚ Um
Chıinese se1ın W ar 65 Außerst wichtig, die Ahnen verehren.“ un: ach IA
wurden die Mıssıonare un: annn das Christentum selbst AaUsSs China verbannt.

Katholische Mıssıonare betraten China eın Jahrhundert spater ErNCUL, dank der
Vertrage VO 1842, die das chinesische Festland tür das Op1ıum un: die europäl-
schen Christen öffneten. Französische Jesuıiten erbauten ıhre Zentrale and des
kleinen Fischerdortfes Shanghaı und errichteten 1ir darauf Shanghaıs Kathe-
drale, eınen aus olz gefertigten Vorläuter VC) St Ignatıus, die 1910 vollendet
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wurde Der Katholizismus un das Chrıistentum ganz allgemeın wuchs stet1g 1m
Chına des 19 un: des beginnenden 26 Jahrhunderts, und beım Ausbruch des Er

Weltkriegs zählten die chinesischen Katholiken 12 Millionen Gläubige.
Jın machte geltend, da{ß die ersten Mitglieder seiıner Famiıulıie VOTI mehr als zehn (C7E=

neratıonen Z UE Katholizıiısmus konvertierten, als S1Ee Diener 1m Haus eines Shang-
hajer Adeligen Seine Kındheit W arlr VO Tragık überschattet. Miıt zehn Jahren
verlor GE seıne Mutter, mI1t 14 seinen Vater, und mMIt 18 se1ıne altere Schwester, das
einZz1IZE Geschwisterkind. („‚Und doch ebe ıch selbst bıs 1n eın hohes Alter,“ Sagl
„Seh merkwürdig, nıcht wahr?“) Seine Famaiuılıie schickte ıh auf Shanghaiıs Jesuiten-
schulen, und RE 938 1n den Orden e1n, 1ın dem Jahr, 1n dem DÜ Jahre alt wurde.
AIch hatte alles verloren“, Sagl SO trachtete ich, eın Soldat Hr Gott werden.“

Jın hat Ahnlichkeiten 7zwischen dem Katholizismus un: der chinesischen
Kultur gesehen. Wıe viele chinesische Christen fühlte sıch VO Johannesevange-
lıum ANSCZOHCH un! dessen mystischem Begriff des 0208 „das Woirt:. Fleisch SC
worden 1n Christus. „Der 0g0S klingt W1e€e chinesische Philosophie” Sagl und
ez1eht sıch dabe1 auf das Dao, eınen Begriftt, der manchmal mMI1t „der Weg“ ber-

wiırd. och Dao un: 020S, erklärt CI, verweısen beide auf 1ne rationale
Ordnung 1mM Unıyversum, obwohl 1m Fall des Katholizismus diese Ordnung phy-
siısch offenbart 1St 1n der Gestalt Christı.

Es WAar leichter, dıe chinesische Philosophie mI1t der katholischen Theologıe
versöhnen als die polıtıschen Forderungen seıiner 7wel Herren 1ın dieser elt Eın
Jahr, nachdem Jın 1n den Jesuitenorden eingetreten WAal, hob apst 1US X14 die
meılisten der dıe chinesischen Rıten verhängten Restriktionen auf, und 1946
richtete CT eıne unabhängıge Hierarchie für Chinas Kırche e1n, da{fß Chıina nıcht
länger Missionsgebiet W Aal. och 6S bestand ach W1€e V.OTI 1ne Spannung 7zwischen
Katholisch-Sein und Chinese-Seın. och 1949 mehr als 8() Prozent der chi-
nesischen Diözesen der Kontrolle VO europäischen Biıschöfen, die wen1g 5:
WeELESSE zeıgten, ıhre Bischoftssitze ZUQZUNSICN VO Chinesen verlassen. Wıe der
Papst und die vatıkanısche Hierarchie unterstutzten viele dieser Bischöfe
der Leıtung des papstlıchen Internuntıius, Erzbischof Antonı1o Rıberi1, Chiang
Kai-sheks chinesische Nationalısten, selbst ach 1949, als die Kommunisten tr1um-
phierten und Chiangs Regierung ach Taırwan tloh Das tführte eiıner Identitäts-
krıse für die Katholiken auf dem Festland, VO  S denen viele Jıns Ansıcht teilten, da{fß
der kommunistische Sieg „dıe Wiederherstellung der vollen Unabhängigkeıt
Chinas un: seıner nationalen Selbstachtung“ darstellte. Wıe Jın 198 / iın eıner ede
VOTI deutschen Katholiken bemerkte: „Uum katholisch bleiben, konnten S1E nıcht
Chinesen bleiben.“

Als die Kommunisten die Macht kamen, arbeitete Jın 1n Rom seıner theo-
logischen Promotıion der Päpstlichen Uniiversıität Gregoriana. 1950; ach A
schlufß der Doktorarbeıt, hatte Beyıng damıt begonnen, rel1g1öse Freiheiten eINZU-
schränken un ausländische Mıssıonare auszuwelsen. „Ich wulßte, da{fß ıch inhaftiert
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werden würde, sollte ıch ach Chına zurückgehen“, Sagı Jın sachlich. TIrotzdem
kehrte zurück. „Die Mıssıonare oingen WCY, unı! Chına brauchte Seelsorger. ‘

951 schlug Jın in eiınem Versuch, dıe Kommunisten dazu überreden, dıe Kır-
che nıcht als teindselige, VOIN Ausland kontrollierte Einheit anzusehen, die (rün-
dung einer chinesischen Bischofskonferenz VOIL, die die Kırche 1n einer Weıse leiten
würde, die die chinesischen und nıcht die europäischen Interessen wiıderspiegeln
würde Dies wurde sotort dem papstliıchen Internuntius hinterbracht, dessen Ant-
WOTT Jın Sagl 65 mı1t eiınem Lachen autete: „Dieser Junge Priester redet BIlöd-
sınn.“ So getadelt verbrachte Jın die nächsten vier Jahre als Rektor VO  = Shanghais
Großem Seminar, möglıchst viele chinesische Priester ausbildete, dıe die WB
SCHANSCHCH Mıss1ıonare konnten.

och der eıt konnte 1L1UT wen1g für die chinesischen Katholiken WCI-
den Die Kommunisten hatten Rıber] 1951 ausgewı1esen un: offizijell die dıplomati-
schen Beziehungen 7A08 Vatikan abgebrochen. Ignatıus Kung Pın-meı, der Bischof
VO  - Shanghat, wurde Chinas tührender katholischer Stimme die Kommu-
nısten. Jın betrachtete Kung als Freund, doch W ar miI1t dessen Kontrontationskurs
nıcht einverstanden. „Kung ylaubte, die Natıonalısten würden gewınnen un:
zurückkommen“, Sagl „Ich ‚Neın. Wıe denn? Es 1St L1UTr eine kleine Insel
W1€ können S$1Ce (das Festland) Chına erobern?’“

Am September 955 wurden Kung un: Jın verhaftet, mıt 300 Y1e-
Stern, Schwestern un! Laıen (weıtere 4{010 Katholiken wurden wenı1ge Wochen spater
verhaftet). In den naächsten fünt Jahren wurde Jın zume1ıst 1ın Shanghai 1n Einzelhaft
yehalten. Sein einz1ıger menschlicher Kontakt die, die ıh verhörten und sel1ne
Autseher. Ihm weder Bücher och anderes geschriebene Materı1al erlaubt. Als
ıch ıh: iragte, W1€e diese elıt überlebt hat, ächelte un Sagte, da{fß als Junger
Mannn dıe Evangelien auswend1g gelernt habe „Ich bewahrte meınen Glauben, ındem
ıch betete und ber die Evangelien, VOT allem das des Johannes, meditierte.“

1960 wurde Jın konterrevolutionärer Aktıvıtäten 18 Jahren Hatt, Kung
Hochverrats eıner lebenslänglichen Haftstratfe verurteılt. Jın verbrachte

die tolgenden Jahre 1ın verschiedenen Gefängnissen un! Umerziehungslagern,
als Landarbeiter un ann und Wann als Übersetzer VO  - ausländischen Dokumen-
ten tür das natıonale Sıcherheitsbüro tatıg W AalTl. Als schliefßlich während der Kul-
turrevolution Zugang erhielt Zeıtungen, wurde ıronıscherweise seıne Hoffnung
1n eıner Weıse erschüttert, W1€ CS UVO 1in der Einzelhaft nıcht erleht hatte: ‚Ich
hörte, da{fß Chına eın atheistischer Staat geworden W al, da{fß Mıss1ıonsstationen, Kır-
chen, Katholiken, buddhistische Tempel un: islamiısche Moscheen alle WCS waren ,
Sagl AUnd ıch verlor einahe meıne Hoffnung.“ Er macht eine Pause.
„Beinahe.“ Das Gebet hıelt ıh aufrecht, W1e auch heute och: Jeden Morgen,
pünktlich / A0 Uhr lıest seıne prıvate Messe mıt einem einzelnen eilnehmer
1n der Kapelle neben seinem Studierzimmer. „Ich bete auch och den Rosenkranz,“
Sagl if® sjetzt habe ıch Perlen, 1m Gefängnıis hatte ıch S1e nıcht.“
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Obwohl Jıns Strate 1n der Mıtte der 700er Jahre Ende WAaTl, blieh ein polıti-
scher Häftling 1mM Norden Chinas bıs 19872 „ JTch betrat das Gefängnis als Junger
Mann, “ Sagl CI „und verlie{ß 65 als alter Mann.“ Er kam zurück, eiıne Kırche VOI-

zufinden, die sıch völlig veräindert hatte. Im Julı 1957 hatte aut Geheif der Kommu-
nıstischen Parteı eıne kleine Gruppe chinesischer Katholiken das TIreffen der
Katholischen Patriotischen Vereinigung veranstaltet, deren Politik W al, siıcherzu-
stellen, da „dıe chinesischen Katholiken, Kleriker und Laıen, die Verantwortung
tür ıhre eigenen Angelegenheıten übernehmen un: nıcht länger die nteres-
(  > des eigenen Landes handeln“. Eın Jahr spater wurden Zzwe!l chinesische Bischöfe
ohne papstliche Zustimmung geweıht, un: In den nächsten sıeben Jahren weıtere 49
bıs die Kulturrevolution auch die eingeschränkte Tolerierung der Religion durch
die Regierung beendete.

Der Vatıkan sah diese Weihen als Aftront A, und Papst 1US AT schrieb eine En-
Zyklıka, iın der se1ın Recht auf die Auswahl der Bischöfe ernNeut bestätigte W1e€e
auch das Recht, jeden exkommunızıeren, der ıhn dabe] umgıng. och weder
och se1ne Nachfolger exkommunit1zierten einen der Bıschöfe, die Uuntfer kommunıt-
stischer Kontrolle geweıht wurden. Statt dessen erkannte der Vatikan der
erlaubten Verftahrensweise stillschweıigend d da{ß dıe Bischöfe VO yültıg gyeweihten
Bischöfen geweıht un: sOmıt selbst gültıg geweıht ach Anthony Lam,
der ber die chinesıische Kırche Holy Spırıt Study Centre 1n Hongkong forscht,
1St die Bezeichnung „unerlaubt, aber oültig“ ohl bekannt: ‚Falls du VO einem He
o1t1m, 1aber gültıg geweihten Bischof geweıht bıst, bıst du eın gültıg geweıhter Bı-
schof och alleın der Papst ann Du bıst der Bischof VO  a Shanghaı.“

Als Jın 9872 AUS dem Gefängnis treikam, hatte Shangha!i Zwel Bischöfe: Ignatıus
Kung Pın-melı, der och 1m Gefängnis WAal, und Aloysıus Zhang Jınshu, eınen
90jaährigen Jesulten, der 1960 ommunistischer Kontrolle veweiht worden
WATFTL. Viele Altere aus der katholischen Gemeinde der Stadt empfanden grofße Ach-
tung für Kung, während Zhang eher eine umstrıttene Fıgur W Al. Diese Sıtuation be-
schrieb das orößere Dılemma, VOTLI dem die chinesischen Katholiken standen: W1€e
1ne Kırche versöhnen, die mehr als 1nNe (seneratiıon 1mM Untergrund gelebt hatte,
miıt eıner Kırche, die durch ıhre Verbindungen m1t dem Kommunıiısmus efleckt
un dem Heılıgen Stuhl entfremdet war”?

och 1ne wichtige Tatsache drängte die beiden Kıiırchen Zzur Versöhnung oder
mındest ZUiI): Koex1istenz: Der Katholizismus wuchs. 1980 hatte Chına offiziell dre]
Millionen Gläubige (wahrscheinlich eine eher nıedrige Zahl angesichts der dürfti-
SC Naten), dieselbe Zahl W1e€e 949 Heute sprechen die verliäßlichsten Schätzungen
VO  zD eiıner katholischen Bevölkerung 7zwıschen zwoltf un 15 Millionen. Keın einzel-
Ner Faktor begründet diesen Zuwachs, der sıch auch 1m Anwachsen der anderen
christlichen Glaubensgemeinschaften wıderspiegelt, doch viele sınd WI1€e Jın der An-
sıcht, da{ß die Religion das Vakuum tüllt, das durch den Zusammenbruch der marx1-
stischen Ideologie un! ıhrer Glaubwürdigkeit entstanden 1St Was auch ımmer der
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Grund dafür se1ın INAS, dıe explodierenden Zahlen haben die Notwendigkeıit Veli-

stärkt, dıe Kırche in China zusammenzuhalten, der Kräfte, dıe S1C spalten
drohen. Uas 1st dıie Sendung, die Jıns Lebensweg bestimmt hat eıne Sendung, die be-
Sanll, als AaUS dem Geftängnis reikam eın Drahtseilakt, den seıtdem vollführt.

Konflikte mIıt Rom

Innerhalb wenıger Monate ach Jıns Entlassung veröffentlichte das Kommunıistı-
sche Zentralkomitee das Dokument 19 ber die offizielle Religionspolitik. Der Par-
teidogmatık tolgend, erklärte N die Religion T einem historischen Phänomen, das
verschwınden werde, sobald der Irıumph des Sozialısmus vollendet sE1. In der / wı-
schenzeıt sel]len Schritte erforderlıch, dıe die Unabhängigkeıt der chinesischen relı-
z1Ösen Instıtutionen verstärkten und S1Ce VO negatıven ausländıschen Einflüssen
isolierten Schritte, die dıe Wiedereröffnung VO em1ınaren einschlossen, eıne
LECUEC (Seneratıon VO patriıotischen Priestern auszubilden.

Unter dieser Politik wurde Jın aufgefordert, seıne rühere Verantwortung als
Rektor des Seminars VO Shanghaı wıeder aufzunehmen. Obwohl die Patriotische
Vereinigung ıhm ber die Schultern schauen würde, erkannte die Notwendigkeit:
In Danz Chına vab höchstens 400 Priester Hr dre1 Miıllionen Katholiken. Er
olaubte, dafß, WECI111 die Kirche 1ne Uberlebenschance haben sollte, Chına Junge, gul
ausgebildete Priester benötigte, selbst WE S1e während ıhrer Ausbildung der kom-
muniıstischen Propaganda unterworten se1ın würden. Durch eınen „ausländıschen
Freund“ iragte Jın 1ın Rom Erlaubnis Die Antwort lautete, solle „auf den
Zusammenbruch (der kommunistischen Parteı) warten“ und annn das Semiinar wI1e-
der öffnen. „Sıe unterschätzten dıe Chinesische Kommunistische Parteı“, Sagl Jın
Und Lal ach „vael Gebet“, W as für das Beste 1m Interesse der chinesischen
Katholiken hıelt /Tch gehorchte den Anweısungen AaUS Rom nıcht. Ich ‚Lafst
die katholische Kirche überleben!‘“

Anftangs zumındest W arlr da wen1g, W as lıefß, dafß das Semi1inar katholisch
W al. hne die Unterstutzung des Vatıkan mu{fte Jın anderswo ach Büchern und
Bibeln Ausschau halten. Ich mulfiste Protestanten gehen“, Sagl Das schuf e1-
NI Präzedenzfall; und obwohl CT SOWeIlt W1€e möglich, Unterstutzung und 1nan7zı-
elle Hıiılte VO römisch-katholischen Organısationen bekommen suchte, hat die
Shanghaıer Ihözese se1t den frühen s0er Jahren beträchtliche tinanzıelle Unterstut-
ZUNS für rel1g1öse Publikationen un:! den aut VO  ' Büchern VO niıchtkatholischen
christlichen Organısationen erhalten, die seınem Wunsch, „das Wort Gottes VeI-

kündıgen“, sympathısch gegenüberstanden.
Solche Entwicklungen hinsichtlich Jıns ohnehın ZEeESsPpANNLEM Verhältnis

Rom keine Hıiılte ÖIch WTl einmal dabeı, als Johannes Paul HE Zeugn1s zab VO den
dramatischen Leiden des Untergrunds 1n Shanghaı1“ erinnert sıch Jeroom
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Heyndrickx, eın belgischer Priester, der als ıntormeller vatıkanıscher Verbindungs-
$AER! ZAUET: chinesischen Kırche se1It den trühen 80er Jahren diente. ‚ Und dann hörst
du, da{ß eın Mann W1e€e Jın erscheint un: offiziell anerkannt 1STt. Das stellt ıh 1n ein
sehr schlechtes Licht.“

Jıns jesuıitische Miıtbrüder in Taırwan gegenüber seiınem Ansatz besonders
kritisch. „ In den trühen 80Oer Jahren klagten S1Ee mich als Verräter “  an Sagl „Sı1e
SagteCN, ıch sSEe1 eın geheimer Kommunist. Sıe beschuldigten mich, 1im Gefängnis Par-
teımıtglied geworden se1n un: ein Verräter der Kırche.“ Seutzend fügte hinzu:
„Rom ylaubte das“ 1ın der meılsten eıt der xUer Jahre „Leute 1m Ausland hıel-
ten miıch für eınen ]Juüdas

Irotz der negatıven Berichte, die ıhren Weg ach Rom fanden, zeıgte Johannes
Paul I8l eıne starke Sympathıe für Chınas Kırche. Als rüherer Erzbischof VO Kras
kau verstand anscheinend instinktiv dıe Kompromısse, die Chinas Katholiken
eingıngen, und 1ın verschiedenen Reden un!: Enzykliıken deutete se1ıne Unterstüt-
ZUNS sowohl tür die Gläubigen 1ın der otffenen WI1eEe 1n der Untergrundkırche
ach Heyndrickx un: 7Z7WeE]1 anderen, die die vatıkanısche Chinapolitik 1in den 80er
Jahren beobachteten, haben Johannes Paul I} und se1n innerer Beraterkreis
1ın der Mıtte der x0er Jahre eıne posıtıve Wahrnehmung Jıns entwickelt, VOT allem
aufgrund der Berichte, die AaUS dem wıiedereröffneten Semi1inar ach außen drangen.
Heyndrickx erinnert sıch, da{ß der Papst ıh ach seıiner Einschätzung VO Jıns
Charakter itaete, un: dann ıNLTWwOrtLetLe „ Wenn CT nıcht gläubig 1Sst, bın ıch auch
nıcht.“

Der Testfall für Jıns Loyalıtät kam 1mM Januar 1965 als dıe Priester Shanghais und
die Patriotische Vereinigung ıh ZU Weihbischof (eiınem Assıstenten un!: möglı-
chen Nachtolger) VO Bischof Zhang wählten. Nur wenı1ge ınnerhalb un außer-
halb Shanghaıs glaubten, dafß 65 für Jın möglıch se1ın würde, ein KGr Katholik
zumındest eın römischer Katholik Jleıben, WeNnNn die Weihe annehme. och
Jın ylaubte se1inerseılts nıcht I11UL, da{ß die Ablehnung der Ernennung für das Semiıinar
eın orofßes Rısıko darstellen würde, sondern da{fß S1e auch die Hiıerarchie VO Shang-
haı für eınen Priester öffnen würde, der stärker der Patriotischen Vereinigung und
der Kommunistischen Parte1 zugene1gt se1ın würde Zögernd akzeptierte die
Wahl; und erwähnt, da Tag selıner Weihe „Iröstung“ nötıg hatte.

Diese kam AaUS eıner unwahrscheinlichen Quelle: Mıt Johannes Pauls Wıssen und
schweigendem Einverständnıiıs nahmen Laurence Murphy, eın rüherer Präsıdent
der Seton all Universıty 1n USA un: eın iınformierter Vermiuttler un: Berater des
Vatikan in Fragen der chinesischen Kırche, und John Tone: heute Weihbischof VO

Hongkong, der Weihehandlung teıl. „ES Wal eher delıkat“, erzählte Murphy, der
sıch erinnert, das St Ignatıus „ Mt der Blechmusik der Patriotischen Vereinigung“
ertüllt W AaIl. Jın raumt e1n, da{fß es ernsthaften Konsequenzen geführt haben
könnte, WE die Patriotische Vereinigung auf die VO Vatıkan approbierte Präsenz
autmerksam geworden ware, un!: xab erst Z dafß Murphy and Tong be] der
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Weihe anwesend 11, als ıch ıh bat, Murphys Bericht bestätigen. “Ich hatte
nıcht dazu ermutigt, “ 1bwehrend. „Noch habe iıch arum nachgesucht.“
ach eıner Pause fügte hınzu: „Sıe ermutıigten mich, un!: WTl hilfreich für
miıch un: eın Trost.“

Balance zwischen Untergrund und offener Kırche

1982, 11nz ach seiner Entlassung A4US dem Gefängnis, beantragte Jın be] der Regıie-
LUNS dıe Erlaubnıis, Bischof Kung 1mM Gefängnis besuchen dürten. Er erhielt re1i-
mal dıe Erlaubnis dazıl, bevor Kung 985 (mıt VO Jın unterzeichneter persönlicher
CGarantıe für se1n Verhalten) entlassen wurde. Kung lebte 1in Shangha!i
Hausarrest, empfing Besucher un!: unterhielt treundliche Beziehungen Jan der
Ssagt, Kung sSCe1 der elıt „WIı1e eın Bruder“ SCWESCH. 1988, 1im selben Jahr, als Bı-
schof Zhang starbh un: Jın ıhm als VO der Regierung approbiertes Oberhaupt der
Diözese VO Shanghai nachfolgte, bekam Kung dann die Erlaubnis, sıch medi71-
nısch 1m Ausland behandeln lassen: nachdem die Behandlung abgeschlossen WAaLTl,
ng 1Ns FEl un lebte be]l seınem Nefften ın Connecticut 1n den USA

Wıe ein offizieller Vertreter der amerikanıschen Kirche sıeht, der 1n die vatıka-
nısche Chinapolitik miıteinbezogen W al, hätte der Vatiıkan CS viel lıeber gesehen,
WECeNN Kung 1ın China geblieben ware, da Ianl ylaubte, da{fß 1n der einz1gartıgen
Lage W al, den Rı 1n der chinesischen Kıiırche heılen. Statt dessen un: die
Wuünsche Johannes Pauls I; aber mMI1t dem stillen Einverständnıs VO hohen vatıka-
nıschen Kurıalen, dıe miıt dem Untergrund sympathısıerten, ıng Kung A mM1t Hılte
se1nes Nefften die Spaltung och vertieten. Die S1ituation wurde och kontuser,
als ekannt wurde, da{ß der Papst Kung eınem Kardıinal SIn pectore” (unter (e*
heimhaltung) erNannt hatte, un! ZW ar schon 1979 während seıner Gefangen-
schaft. Kung un: se1n Neffte gründeten ann die „Cardınal Kung Foundatıon“, ıne
Stittung mi1t S1tz 1ın den USA, die die Untergrundkirche unterstutzte un: 1ın ıhrem
Sınn tatıg wurde. Fur Jın, der bevorzugte Zielscheibe der VO  — der Stiftung LE-
ten Angriffte W äl, dıe Posıtion Kungs un: seıne Aktivitäten e1in Afftront.
„Kardınal Kung drängt alle Katholiken die Chinesische Kommunistische
Parteı, ”annn geht ach Sagl „Ganz schön für ıhn.“ Jın reiste seınerseıts
viel 1Ns Ausland (dıe Regierung erlaubte ıhm gehen, wohin wollte, außer nach
Rom), und erwähnt SCINC, da{fß CT auch viele „ausländısche Freunde“ habe, die ıh
unterstutzen würden, WE 1Ns FExil gehen wollte.

och 1Ns Exil gehen, benutzte Jın se1ıne Posıition als Bischof, Jjene Re-
tormen anzupacken, die CT für Chınas Kırche se1mt den 40er Jahren 1m Sınn hatte.
1988 reiste GL wıederholt ach Beyung 1in der Hoffnung, das UuUro für Relig1iöse AnS
gelegenheiten überreden können, ıhm anderem erlauben, eın Gebet für
den Papst 1ın den Gottesdiensten seıner Diözese einfügen dürfen: be1 seiınem
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sechsten Besuch bekam die Erlaubnis. Im nächsten Jahr erhielt die Genehmıi-
SUNS, da{fß 7We] Priester AaUS Hongkong un eiıner AaUus den USA 1n seiınem Semiıinar
unterrichten dürften. Kurz ach deren Ankuntft begannen die Priester damaıit, die
Semi1inarısten auf die Melfteier 1n der Landessprache vorzubereıten, un: 3() Sep-
tember 1989 wurde erstmals 1ın Shanghai die heılige Messe 1n chinesischer Sprache
gefeıert. Joseph Zen, gebürtig 1ın Shanghaıi un: iınzwiıischen Kardınal und Erzbischof
VO Hongkong, W ar der Zelebrant. Las Rısıko W ar oroßß: Chinas relig1öse Autoritä-
ten hatten sıch das Recht vorbehalten, Änderungen 1ın der Liturgie approbieren,
und lange eıt hatten S1€E Lateın VOrgCZORCNH, weıl die Chinesen nıcht verstehen
konnten.

In den tolgenden Monaten, erzählt Jn beauftragte C stillschweigend selıne Y1e-
SEET un: Seminarısten, die HEeue Lıiturgie auch 1ın die anderen Kırchen VO Shanghai

bringen. „Jın Wl eıner, der den Mut hatte, dıie (neue) Messe durchzuführen“, be-
merkte 'Thomas JE Z Liturgieprofessor 1n Hongkong, „SONS keiner“ Die Messe 1n
chinesischer Sprache WAar offiziell auft der natıonalen Ebene nıcht anerkannt bıs
993 Bald danach veröftentlichte die Diözese Shanghai ıhre eigene Übersetzung,
die sıch schnell 1mM ZanzcCcnh Land verbreitete.

Es War charakteristisch für Jın Er hatte einen scharten polıtischen Instinkt. Im
Lauf selnes Werdegangs als Bischof der oftfenen Kırche W ar 1n der Lage, Dıinge
erreichen, die GE nıemals als Bischof 1mM Untergrund erreicht hätte. uch WenNn Jın
seıne Beziehungen den chinesischen Offiziellen nıcht diskutieren wıll,
doch ıhm Nahestehende zute Beziehungen sehr hohen Regierungskreisen 1n Be1-
Jıng un:! Shanghai nach. Es 1St eın schwieriger Balanceakt, emerkt Jeroom Heyn-
drickx SEn mu{f Dınge Sapch, dıe für das Regiıme korrekt klingen und doch zugleich
seıne Kırche schützen.“

Während eınes uLNseTrer Interviews verglıch sıch Jın selbst mMI1t dem sehr 3 B

blüumt sprechenden Kardınal Joseph Zen, der eiınem außerst bekannten Agıtator
die Patriotische Vereinigung geworden iSt, seıtdem Z Erzbischof VO  e

Hongkong EFNanRı wurde. „Man annn als Bıschof 1n eınem ommunistischen Land
nıcht treimüt1ig auftreten,“ Sagl Jın „Ich ann nıcht freı un:! offen sprechen W1€
Zen, weıl ıch meıne Diözese schützen mufß.“ Sıch mıt Kritik den chinesischen —

lig1ösen Autorıitäten un deren Polıitik zurückzuhalten, 1St vielleicht der oröfßte
Kompromi(ß, den die Bischöfe der offenen Kırche eingehen.

Zugleich oibt Grenzen, die Jın nıcht überschreitet. In den frühen 90er Jahren
wurde ıhm 7A90 Beispiel der Vorsıtz der VO  m der Regierung organısıerten chinesischen
Bischoftskonferenz angeboten; doch lehnte ab, da dachte, das Amt würde ıh: 1ın
seiıner Unabhängigkeit kompromiuttieren. Di1e Rolle wurde spater VO  = Beyiungs Bischof
Fu Tieshan übernommen, der ach seiınem Tod 1mM April 2007 weıtgehend dafür kriti-
sıert wurde, da{f einem Sprachrohr der Kommunistischen Parte1ı geworden W al.

Im Gespräch außert Jın wen1g Zweitel] ber seiıne Entscheidungen, doch gelegent-
ıch o1bt sıch defensıiv. Wihrend elınes LWUMNSCEET: Interviews fragte iıch ıhn ach SE1-
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LE FEindrücken ber dıe Untergrundkirche. Er begann antworten, doch plötz-
ıch unterbrach sıch: „Sıe (dıe Miıtglieder der Untergrundkirche) SaAgCIl, S1€e selen
loyal gegenüber dem Papst”, „Doch ıch bın SCHAUSO loyal W1€ S1e Warum
wırd 111a Bischof? Ich eıtete die (chinesischen) Katholiken A für den Papst be-
LEM: un: druckte die Gebete! Ich SrNeGlerHe die Liturgie. Vor meıner elıt A
alles ın Lateın. och der Untergrund Lat nıchts. Würde iıch mıiıt ihnen leben, würde
ıch auch nıchts tun

Kardınal Theodore MecCarrıck erzählte mır, da{fß un!: Jın wiährend der 900er
Jahre 1ıne ZEWISSE Routine entwiıickelten: AIch pflegte ‚Ich werde den He1-
lıgen Vater bald besuchen. ıbt CELWAS, das ıch ıhm erzählen sollte?‘ Er pflegte
Ntworten ‚dage dem Heıilıgen Vater, da{fß OT: meıne Gebete und meınen Segen hat.‘
Und ıch inapte: ‚Sonst och etwas?‘ Und antwortieie ‚Und auch die Segenswuün-
sche meıner Prıiester, Schwestern un: der Gemeinden.‘ ‚Und (0)]88 och etwas ”»‘ Er

IcCmachte eıne Pause und ‚Nıch Jetzt.
ach Aussage VO mehreren seiıner Freunde WTr Jın während der 900er Jahre fru-

strıert, da{ß alles Erreichten nıcht als der rechtmäfßßsige Bischof VO Shangha!i
anerkannt wurde. (Um das Jahr 27000 eLtwa Z7wel Drittel der Bischöte 1ın der
offenen Kırche miıt Rom versöhnt.) Für Laurence Murphy W al der Grund dafür,
da{fß Jın nıcht gewillt WAal, schrittlich oder mundlich miıtzuteılen, da{ß CT dem apst
gegenüber loyal sel. „Zusammen mıt vielen anderen ylaubte CIs da{fß der Vatikan VO  a

Kommunisten intiltriıert se1“, Sagtl Murphy AUnd S1e wollten nıcht, da{fß ırgend ei-

W as dieser Bürokratie ANvertraut würde, weıl S1e glaubten: ‚Innerhalb VO  . 24 StHD-
den 1st CS ıIn Beyıng ekannt.

Viele 1mM Vatiıkan bezweıtelten die Loyalıtät Jıns bıs 1n die 990er Jahre hineın, Zu

Te1l der Anschuldigungen, die ıh VO der Kung Foundatıon un: —

deren Sympathısanten der Untergrundkırche erhoben wurden. Kung selbst wWwel-
sıch letztlich, Jın 1ın den Vereinigten Staaten treffen, obwohl der Vatıkan

arum gebeten hatte, da{fi sS1e sıch usamm:  SErEzZenNn un: ıhre Irennung überwiın-
den suchen sollten. Kung starb 1999 1mM Exıl, un: se1ın Weihbischof Fan Zhonglı-ang
(der 1n Shanghai lebte) wurde se1n Nachfolger.

Im Jahr 27000 besuchte Fan auf Geheifß des Vatikan Jın 1ın seinem uro 1n der
Basılıka iın der ähe des Seminars. 7u der eıt beıide Bischöte schon ber 80Ö,
un: der Vatıkan bat S1€, sıch auf einen Nachfolger ein1ıgen. Ihr Kandıdat wüurde
dem apst vorgelegt und dann den Priestern der Diözese Z Wahl un der Patrıo-
tischen Vereinigung AT Zustimmung prasentiert. Der Vatıkan beabsıichtigte zumın-
dest, klar machen, da{fß der Weihbischof eın Bischoft der offenen Kırche se1ın un!
da{fß Fan als Untergrund-Bischof keinen Nachtolger haben wuürde. Und talls al-
les W1e€e geplant verlauten würde, konnten die beiden Gesichter der Kırche VO

Shanghaı offizıiell 1NS se1IN.
Fan schlug eınen Priester VOIL, VO dem Jın Sagt ür kannte dıe Diözese nıcht und

umgekehrt auch die Diözese ıh nıcht.“ Der VO Jın vorgeschlagene Kandidat
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Joseph Xıng Wenzhı, W arlr tür Fan inakzeptabel. WÄährend der tolgenden Jahre
wurde Fan VO Alzheimer befallen 1N€e Wende iın den Ereignissen, die ach Aus-
Sapc VO Heyndrickx dem Vatıkan dıe Möglichkeit xab, iınsgeheim Jın als recht-
mafsıgen Bischof VO Shanghai anzuerkennen (ın den Augen des Vatıkan 1st Jın of-
ti7.el] der Koadjutor der Di6zese). Jın ll diesen Status weder verneınen och
bestätigen, 1aber 1St unbestritten den kiırchlichen Führern 1n Europa un
Nordamerika, und wurde auch stillschweigend anerkannt be] der öffentlichen
Konsekration VOINl Xıng als Jıns Weihbischof 1mM Junı 2005 Waäre Jın nıcht mMI1t Rom
versoöhnt SCWESCH, hätte Xıngs Weihe tür unerlaubt erklärt werden mussen. Statt-
dessen nahmen vatıkanısche Vertreter der Weihe teıl, SOWI1eE Hunderte VO Laı1en
AUS dem Untergrund und verschıedene Untergrundpriester un: schliefßßlich mehr als
eın Dutzend Regierungsvertreter.

Diıplomatische Beziehungen
In den Onaten rund Xıngs Weihe deutete Beyiung . da{fß die W.ahl VO apst
Benedikt XVI die Gelegenheıt für eıne UÜbereinkunft mMI1t Rom bıeten könnte, un!:
Benedikt schıen den Wunsch sıgnalısıeren, mıt der kommunistischen Regierung
zusammenzuarbeiten. Im September 2005 Iud persönlıch vier Bischöfe VO chı-
nesischen Festland e1n, ıhnen Jın, der römiıschen Bıschofssynode ber die
Eucharistie 1mM darauffolgenden Monat teiılzunehmen. Die Regierung verweigerte
1€eS$s 1m Namen der Bischoöte un beklagte sıch ber die vatıkanısche Eınmischung
ın Chinas Angelegenheıten, doch elınes Wlr klar vyeworden: Jın un: Zwel andere
Bischöfe der oftfenen Kırche legıtime Bischöfe 1n den Augen des Pap-
SLES Jın 1ef5 das Eınladungsschreiben des Vatiıkan eınen Monat lang auf seiınem
Tisch lıegen un erklärte jedem, der tragte, da{fß „alles, W as er) hatte, recht-
fertigte”

Damals W1e€e heute vab 6S für Beyıng ZwWwel Bedingungen für dıe Normalısıerung
der Beziehungen mıiıt dem Vatıkan: den Abbruch der dıplomatischen Beziehungen
des Vatıkan Taırwan (und als Konsequenz die Verlegung der Botschaft auf das
Festland) und die Übereinkunft, sıch nıcht 1n Chinas interne Angelegenheıten e1IN-
zumischen. Der Vatıkan hat angedeutet, da{ß bereıit 1St; sıch auf die Taı1wan betref-
fende Bedingung einzulassen, doch die 7zwelıte Bedingung, die die Auswahl der
Bischöfe einschlie(ßt, 1St schwıer1ger. Intormell könnte der Vatıkan sıch mMI1t einem
Kompromiu(ß, Ühnlich dem Verfahren be] der Nomuinierung Xıngs 1ın Shanghai,
riıeden yeben. och W asSs oöffentliche Erklärungen dagegen angeht, steht VeEeI-

uten, da{ß sowohl die Regjierung als auch die Untergrundkirche eın stillschweigen-
des Interesse haben, eın Abkommen verhindern, das unvermeıdlich ZYT: Starkung
der offenen Bischöte un ıhrer Konterenz führen würde be] gleichzeıitiger Vermıin-
derung des FEinflusses der Regierung un: des Prestiges der Untergrundkirche.
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Jın hat das dıplomatische Spiel VO Ebbe un Flut zwiıischen Rom un Be1yiung 70
Jahre lang beobachtet und 1St pessimıstisch hıinsıchtlich kurzfristiger Aussıichten für
eın Abkommen. Falls sıch irrt und eiıne Annäherung sıch plötzlıch ereignet,
würde Chiınas Kırche sıch dramatisch andern. Dıie chinesische Hierarchie noch
gespalten zwıschen Untergrund- un: ottenen Bischöten in vielen Diözesen würde
vereınt se1n, W asSs dıe Spaltungen iınnerhalb der Kıiırche ylätten könnte, aber dafür alte
Wunden 11CU autbrechen lassen würde. Für den Augenblick jedoch scheint Jıns
Suche ach eiınem Weg azwıschen die wahrscheinliche Ausrichtung der Zukunft
für Chinas Katholiken anzuzeıgen.

1ne Kirche tür 100 Mıiıllionen Katholiken

Unter den verschıiedenen Zıelen, die Bischoft Jın sıch selbst ach der Entlassung AUS

dem Gefängnis SELZTEC: W ar keınes persönlıcher als die Wıederherstellung der Kathe-
drale VO Shanghaı. Im Lauf der tolgenden A0 Jahre wurden die Türme EISELZT; dıe
Wände und Säulen repartert, eın G1: Altar geschaffen. och die hohen Kosten
ührten dazu, dafß die Hunderte VO gotischen Fensterrahmen mMI1t klarem, einfa-
chem las mıiıt Glasmalere1 gefüllt werden mußflten. Selbst da zab Jın die off-
HNUNS nıcht auf, da{fß CN dıe Kırche einmal wıeder VO  e dem mystıischen Glanz erleuch-
GE sehen würde, den S1€e ın se1iner Jugend gehabt hat

1991 als 1n kırchlichen Angelegenheıiten 1n Beyıng W al, wurde Jın mıt Wo Ye
ekannt gemacht, der damals 28 Jahre alten Tochter e1ınes Funktionärs der Kom-
munistischen Parteı, dıe gerade ZAM Katholizismus konvertiert W al. Ausgebildet
als tradıtionelle Porzellanmalerin arbeitete Wo als Kunstdirektorin be] eıner Ze1-
Lung Die beiden wurden schnell Freunde, un: Jın lud S1e e1ın, für die Diözese
Shanghaı als Künstlerin arbeiten. Da S1e nıcht 1n kırchlicher Kunst ausgebildet
WAal, bot (51: ıhr A, S1Ee für tast zehn Jahre 1Ns Ausland schicken, damıt S1Ee dort
katholischen Instıtutionen 1n Italien un 1n den Vereinigten Staaten studieren
könne. Es kam zZUr Absprache, und der Schritt ZUT Erneuerung der Glasma-
erelıen W alr

2001 als Wo ach Chiına zurückkehrte, wurde dıe tormelle Planung des Projekts
eingeleitet. Die Arbeıt begann 1m tolgenden Jahr, 1n dem Wo die Autsicht ber eine
Gruppe VO  5 Nonnen aUuUs der Diözese übernahm, und 1mM Herbst 2006 W ar die
Etappe abgeschlossen: 44 Glasfenster 1ın den Kapellen des Uunteren Hauptschiffs
zeıgten das Leben Jesu.

Im Ergebnis sehen die Glastenster nıcht W1e€e europäische Fenster AUS Die Bilder
des Lebens Jesu sınd vielmehr ausgeführt als Varıationen tradıtioneller chinesischer
Scherenschnıitte, und das umrankende Gıitterwerk erinnert Entwürte VO Fen-

aus der eıt der Qıng Dynastıe, W1e€e S1€ auf eiınem geschäftigen Markt 1n
Shangha!i tinden sind. Die chinesische Ikonographie erganzt die Geschichte der
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Evangelıen eıne Elster repräsentiert die Geburt Jesu; eın bunter Phönix den auf-
erstandenen Christus un! fl ammende chinesıische Zeichen erläutern die Szenen.
Für die nächsten Jahre esteht der Plan, die oberen Fenster mı1t eiınem goldenen
Bambusgarten üllen, der das Paradies versinnbildlıcht, die mıiıttlere Ebene wırd
Annn Fıguren zeıgen, die tür die Kırche Chinas bedeutend sind, 1ın eıner Weıise gC-
staltet, dıie wıederum die tradıtionelle chinesische Malere1 eriınnert. „Die alte Kır-
che sprach drei Millionen Katholiken anı Sagl Jın, A1Ch wünsche mıir, da S1C eIN-
mal 10© Millionen Katholiken anspricht.“

Wiährend me1lnes etzten Interviews mI1t Jın kam Wo 1Ns Buro, r „Guten
Ja  CC Sa CIL; un NAHARo sıch auf einen Stuhl neben den Bischof. Dıi1e Unterhaltung
plätscherte dahın, und Jın erzählte 1Ne Geschichte, die weder Wo och ıch JC gehört
hatten. In den spaten SOer Jahren, CI hatte die ıtalienische Regierung ıhn
ach Rom eingeladen. Zhou Ziıyang, der damalıge Mınisterpräsident Chinas, vab
ıhm die Erlaubnıis, die Einladung anzunehmen. „Der Chinese Sagl ‚Geh und tinde
heraus, W aS der Heılige Stuhl wirklıch Chına gegenüber fühlt erzählte Jın /
der eıt WAar Zhou Ziyang bereıt, die Verhältnisse normalisıeren.“ Der Vatıkan
W ar CS nıcht. „Rom lehnte miıch a1) CC

Eın Prıiester, der dem Vatıkan nahesteht, schrieb MI1r spater, ıch solle SagcCh, habe
VO dem „Gerücht“ gehört, und da{fß denke, Rom habe dıe Erlaubnis verweıgert

Jıns schlechtem Ansehen be] den Leuten 1ın Shanghais Untergrundkirche. Jın
erzählte mIır das nıcht. Statt dessen schaute O: schräg durch den Raum auf Wo,
ächelte und lraete, W alliı die Kathedrale fertig se1ın wurde. „‚ Rechtzeitig, ANLEWOT-

tfete S1e
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